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Frauenförderung bei HEKS 
Frauenfördernde Massnahmen 
in den Sahelländern 
Marie-Thérèse Roggo 
Bekanntlich gehören die Sahelstaaten (1) zu den ärmsten Ländern der Welt. 
Wiederholte Dürrekatastrophen hatten in den letzten fünfzehn Jahren verhee-
rende ökologische, wirtschaftliche und soziale Auswirkungen für die Menschen 
der Sahelzone gebracht. Das Voranschreiten der Verwüstung als Folge der Zer-
störung des ökologischen Gleichgewichts (Abholzung, Überweidung, Ausdeh-
nung des Weidelands auf Kosten des Ackerlands, Auslassen der Brache, etc.), 
eine ungerechte interne Verteilung der Ressourcen und eine auf den Export 
konzentrierte Landwirtschaftspolitik machen es den Kleinbäuerinnen und -bau-
ern, welche 80% der Bevölkerung ausmachen, sehr schwer, ihre Lebensgrund-
lagen zu verbessern und eine eigenständige Entwicklung zu bestimmen. 
In der komplexen und problematischen Situation der Sahelländer sind die 
Frauen am meisten betroffen, weil sich die negativen Konsequenzen der Politik, 
der Wirtschaft und der sozio-kulturellen Strukturen direkt auf die Frauen auswir-
ken. Die schwere Wirtschaftskrise Afrikas trifft die Frauen ganz besonders. Ob-
wohl die Verschuldung der Sahelländer In absoluten Zahlen relativ klein ist, 
wirkt sich diese dramatisch auf die Bevölkerung aus, weil die Erwirtschaftung 
von Devisen schwierig ist. Es mutet sonderbar an, dass in Ländern, in denen die 
Selbstversorgung noch längst nicht erreicht ist, die Bauern und Bäuerinnen für 
den Export produzieren müssen und auf den besten Böden Monokulturen wie 
z.B. Baumwolle und Erdnüsse angepflanzt werden. Als Hauptproduzentinnen in 
der Landwirtschaft und als Verantwortliche für die Ernährung der Familie sind 
die Frauen von dieser Landwirtschaftspolitik unmittelbar betroffen. Mit der Ein-
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gliederung in die Marktwirtschaft und der Modernisierung in Richtung extensiver 
Landwirtschaft verloren die Frauen zunehmend ihren Einfluss im traditionellen 
Arbeits- und Einkommensbereich, im Selbstversorgungsanbau, im Handwerk 
und im Kleinhandel. Die markt- und wachstumsorientierte Landwirtschaft bedeu-
tet für die ohnehin schon voll ausgelasteten Frauen eine zusätzliche Arbeitsbe-
lastung. 
In direktem Zusammenhang mit der Schuldenkrise, der Rückzahlung von 
Exportkrediten und den Strukturanpassungsprogrammen des IWF und der Welt-
bank, steht auch die Basisgesundheit der Bevölkerung. Einer der traditionellen 
Hauptinhalte in den Gesundheitsprogrammen von Regierungen und Hilfsorgani-
sationen sind Mutter-Kind-Programme, in denen den Frauen gezeigt wird, wie 
sie eine ausgeglichene Ernährung zubereiten können. Wenn die Regierungen 
aber den Akzent auf Grossprojekte statt auf eine Förderung der Subsistenz-
wirtschaft setzen, und die Preise für die Grundnahrungsmittel so hoch sind, 
dass die Bevölkerung in den Städten sie nicht kaufen kann, sind zwar solche 
Gesundheitsprogramme gut gemeint, aber unrealistisch. Es kommt hinzu, dass 
die Regierungen ihr Staatsbudget infolge der Verschuldung immer zuerst im 
Bereich der Sozialausgaben kürzen und der Zugang zur Gesundheitsversor-
gung und zur Bildung für die Bevölkerung und besonders für die Frauen immer 
schwieriger wird. 
Das Thema «Frauen und Entwicklung» kann nicht losgelöst behandelt wer-
den und darf sich nicht auf die Förderung von Frauenprojekten oder Frauen-
komponenten in integrierten Entwicklungsprojekten beschränken, sondern muss 
in einem globalen nationalen und internationalen Rahmen angegangen werden. 
Seit den achtziger Jahren wird denn auch der Begriff «Integration der Frauen in 
die Entwicklung» stark kritisiert. Am NGO-Forum in Nairobi, das anlässlich der 
UN-Weltfrauenkonferenz stattfand, haben Dritt-Welt-Frauenorganisationen wie 
DAWN, Philipina, AAWORD, ZARD, WIN (2) den Einbezug von Frauen in 
Entscheidungsprozesse auf allen Ebenen und die Definition und Durchführung 
von neuen Entwicklungsstrategien gefordert, welche die Demokratisierung der 
Regierungen und eine gerechtere Weltwirtschaftsordnung zum Ziel haben. 
Ohne Erfüllung dieser Bedingung ist ein emanzipatorischer Prozess der Frauen 
ausgeschlossen. In einem Manifest haben die am Forum anwesenden afrikani-
schen Frauen alternative Entwicklungsstrategien für die Entwicklung in Afrika 
aufgestellt (3). 
Mir scheint bei der Auseinandersetzung über eine frauengerechtere Entwick-
lung in Afrika wichtig, die Frauenproblematik im Zusammenhang mit der natio-
nalen Entwicklung der afrikanischen Staaten anzusehen. Afrikanische Autorin-
nen, wie z.B. Achola Pala (4) weisen darauf hin, dass der Entwicklungsprozess 
seit der Kolonialzeit nicht nur auf die Frauen negative Auswirkungen hatte, son-
dern auch für die Männer nicht positiv war. Denkt man an die Situation der Sub-
sistenzbauern oder an die vielen Arbeitslosen in Städten wie Dakar, so leuchtet 
dieser Einwand ein. Natürlich steht auch fest, dass es gerade in den «ärmsten» 
Bevölkerungsschichten den Frauen noch eine Stufe schlechter geht. Anzustre-
ben ist ein Emanzipationsprozess der ganzen Gesellschaft, in dem Frauen und 
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Männer eine komplementäre und gleichberechtigte Rolle spielen. Dies bedingt 
ein Umdenken bei den Männern, weil ohne wirkliche Veränderung von sozio-
kulturellen Strukturen und den gegebenen Macht- und Besitzverhältnissen, wel-
che die Frauen unterdrücken, keine gerechtere Gesellschaftsform erreicht wer-
den kann. 
Wie lassen sich Theorie und Praxis miteinander verbinden? Was für eine 
Rolle spielen Entwicklungsprojekteprogramme im Emanzipationsprozess der 
Sahelländer und hier spezifisch im Befreiungsprozess der Frauen? Welches ist 
die Rolle kirchlicher Hilfswerke, welche ihren Auftrag im Christentum und im 
Evangelium begründen und als «Anwalt der Armen» ungehindert von eigenen 
politischen und wirtschaftlichen Interessen klar für Frieden, Gerechtigkeit und 
Befreiung von Abhängigkeit und diskriminierenden Verhältnissen eintreten? 
Die Beziehung des HEKS zu einem grossen Teil seiner Sahelpartner geht 
auf die Dürrekatastrophe von 1973/74 zurück. Als Antwort auf den Appell für in-
ternationale Hilfe haben die Hilfswerke der ökumenischen Familie, zu denen 
auch das HEKS gehört, über den Ökumenischen Rat der Kirchen eine umfas-
sende Nothilfeaktion durchgeführt. Aus dem Nothilfeprogramm entwickelte sich 
ein Solidaritätsprogramm zwischen den ökumenischen Hilfswerken, den afrika-
nischen Kirchen und den Basisgruppen und lokalen Hilfsorganisationen in den 
acht Sahelländern. Unterstützt werden ganz konkrete Initiativen zur Förderung 
der Nahrungsmittelproduktion im Bereich der Landwirtschaft, der Viehzucht und 
der Fischerei, Wiederaufforstungsprogramme und Massnahmen zum Schutz 
der Böden, Verbesserung der Wasserversorgung, sowie Aufbau von Basisge-
sundheitsdiensten. Als wichtiger Schwerpunkt zur Stärkung der zahlreichen 
dörflichen Basisgruppen und Selbsthilfegruppen werden vor allem Ausbil-
dungsprogramme gefördert: Ausbildung von dörflichen Berater/Innen, Aus-
tauschprogramme zwischen Basisgruppen, welche in einem ähnlichen 
ökologischen Kontext leben, Workshops über technische sowie bewusstseins-
bildende Themen. Neben dem ökumenischen Solidaritätsprogramm unterstützt 
das HEKS auch andere Partnerorganisationen bilateral: lokale NGO's, kirchliche 
Partnerorganisationen und Basisinitiativen. Gemeinsames Ziel all dieser Ent-
wicklungsprogramme und Gemeinschaftsinitiativen ist eine ganzheitliche Ver-
besserung der Lebensverhältnisse der Bevölkerung ausgehend vom Vertrauen 
auf die eigenen Kräfte und dem Gebrauch der eigenen Ressourcen. Im Gegen-
satz zu einer wachstumsorientierten Entwicklung geht es hier um die Stärkung 
der Subsistenzwirtschaft: die Förderung einer integrierten und umweltschonen-
den Landwirtschaft, die Konzentration auf die Binnenmärkte und auf die traditio-
nellen Nachbarschaftsbeziehungen. 
Die Wichtigkeit des Einbezugs der Frauen in die Planung und Durchführung 
von Entwicklungsprojektenprogrammen und der Integration der Frauen in die 
Entscheidungsmechanismen wird seit den achtziger Jahren zunehmend von al-
len Partnerorganisationen erkannt. In fast allen Entwicklungsprojekten gibt es 
ein Frauenprogramm, das den speziellen Bedürfnissen der Frauen Rechnung 
trägt. Innerhalb des ökumenischen Sahelprogramms wurden in den letzten zehn 
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Jahren zahlreiche Frauengruppen und Frauenaktivitäten unterstützt. 1986 
wurde ein Seminar über die Möglichkeiten und Grenzen der Frauen im Entwick-
lungsprozess der Sahelländer organisiert, wo die Frauen — zwar noch zaghaft 
und in einer allgemeinen Form — ihre Vorstellungen von frauenfördernden 
Massnahmen in der Entwicklungszusammenarbeit darstellten. Der Bewusst-
seinsgrad in bezug auf das Thema «Frauen und Entwicklung» und die prakti-
sche Ausrichtung sind im einzelnen Fall jeweils anders, je nach Region und 
Konstellation des Programms. Sozio-kulturelle und religiöse Faktoren, sowie die 
staatliche Regierungspolitik spielen dabei eine bedeutende Rolle. 
Frauen in konkreten Entwicklungsprojekten 
Anhand von zwei Beispielen soll aufgezeigt werden, wie «Frauen und Entwick-
lung» in der Praxis gelebt und verwirklicht wird. 
Das erste Beispiel, welches für meine Projektarbeit repräsentativen Cha-
rakter hat, wegen seiner wenig idealen Bedingungen, wie Bürgerkrieg, Dürre-
katastrophen, Heuschrecken, Überschwemmungen etc., stammt aus dem 
Tschad. In diesem Land verfolgt die Regierung in Sachen Frauenförderung 
noch keine gezielte Politik. 
Das «Centre Horticole et d'Animation Rurale, Bougoumene» 
(CHARB)/Tschad: 
Das landwirtschaftliche Beratungszentrum in Bougoumène (5) (CHARB) entwickelte 
sich aus einer lokalen Initiative der «Eglise de Dieu» heraus, die darin bestand, 15-
17 jährige Schulabgänger der Primarschule Bougoumène und Umgebung im Ge-
müse- und Getreideanbau auszubilden. In der Zeitspanne von 1976-80 wurden fünf-
undvierzig junge Leute ausgebildet. Als sich die Lage im Tschad durch anhaltende 
Dürreperioden und den Bürgerkrieg zusehends verschlechterte, weitete die Land-
wirtschaftsschule ihren Arbeitsbereich stark aus. Die Landwirtschaftsschule sollte 
nicht nur einer kleinen Gruppe von Privilegierten die Möglichkeit einer Ausbildung 
bieten, sondern grundsätzlich allen Bauern und Bäuerinnen der Region offenstehen. 
Im Vordergrund stand fortan die Ausbildung und Beratung von Dorfgruppen. In en-
ger Zusammenarbeit mit früheren Schülern, die nach Abschluss der Ausbildung in 
drei Dörfern Gemüsekulturen anlegten, wurden weitere Bewässerungsprojekte ge-
schaffen. Es entstanden neue Aktionsbereiche wie Kollektivfelder, Getreidespeicher, 
Fischerei- und Kleinprojekte, Dorfapotheken. Heute umfasst das CHARB ein weites 
Gebiet längs des Chari- und Logone-Flusses und berät an die achtzig Basisgruppen. 
Die Arbeit im CHARB leisten der verantwortliche Leiter des Beratungszentrums, sie-
ben Animatorinnen und ein Animator. 
Neben den Gemüsekulturen bilden die Frauenaktivitäten den Schwerpunkt in der 
Arbeit des landwirtschaftlichen Beratungszentrums. 1984/85, als die Lage der 
Bevölkerung und besonders der Frauen und Kinder äusserst dramatisch war, hat 
das CHARB den Sektor der «animation feminine» wesentlich verstärkt. Zu dieser 
Zeit bestand die Arbeit der Animatorinnen vor allem in der Nothilfe durch die Durch-
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führung von Ernährungsprogrammen für Mütter und Kinder: Verteilung von Lebens-
mitteln, Vorführung von «bouillies enrichies» für Kleinkinder, erste Hilfe und Bera-
tung der Frauen in Gesundheitspflege und Hygiene. Mit der Stabilisierung der Situa-
tion verlegte sich die Priorität frauenspezifischer Aktivitäten auf andere Bereiche wie 
Kleinhandel, Viehzucht, Getreidemühlen, Kollektivfelder, Gemüsegärten und 
Nähateliers. 
Aufgrund einer Evaluation der Frauenaktivitäten des CHARB 1986, welche im Rah-
men einer Studie über Dorfinitiativen durchgeführt wurde (6), der Jahresberichte 
1986 und 1987, sowie meines kurzen Feldbesuchs im Februar 1987 lässt sich fol-
gendes Bild von den Frauenaktivitäten des CHARB zeichnen: 
Für die Frauen im Gebiet von Bougoumène ist es neu, sich in Gruppen zu organi-
sieren. Die Gruppen sind noch nicht sehr gut strukturiert, und der Selbständigkeits-
grad der Frauen innerhalb der Gruppe ist in den Dörfern noch gering. Während die 
Animatorinnen vor allem in den Bereichen der Gesundheit (Dorfapotheken, Kin-
derpflege, Ernährungslehre, Hygiene) und der Nähateliers mit den Frauen arbeiten, 
also für die «typischen» Frauenaktivitäten im Sozialwesen verantwortlich sind, wer-
den die Projekte, die den landwirtschaftlichen Sektor betreffen, wie Gemüsegärten, 
Getreidespeicher, Viehzucht und Mühlen, vom Leiter des CHARB und einem Anima-
tor begleitet. Je nach Art der Aktivitäten sind die Gruppen geschlechtsspezifisch 
zusammengesetzt. Gemüsekulturen und Getreidespeicher werden von Männern 
und Frauen betrieben, wobei der Anteil der Männer höher ist. Die Aufzucht von 
Schafen und Ziegen obliegt den Frauen und jene der Rinder den Männern. Die In-
stallation von Mühlen wird als arbeitserleichternde Massnahme für Frauen betrach-
tet. Die Zielgruppen dieser Projekte sind folglich Frauengruppen. Im Verwaltungs-
komitee sind Frauen und Männer vertreten; die Hauptfunktionen wie Verwaltung, 
Buchhaltung, Rentabilitätsrechnung werden aber von Männern ausgeführt. Die 
Frauen sind aus den Verantwortungs- und Entscheidungsprozessen ausgeschlos-
sen. 
Es gibt aber Aktivitäten, wo sich die Frauen ganz selbständig zusammengeschlos-
sen und organisiert haben und diese Aktivitäten autonom durchführen. Dies sind die 
Bestellung von Kollektivfeldern und der Kleinhandel. 
Einen ganz besonderen Platz in den Frauenaktivitäten nehmen die Nähateliers ein. 
In einer Umfrage im Rahmen der Evaluation haben fünfzehn von zwanzig Frauen-
gruppen die Nähateliers auf den ersten Rang ihrer Prioritätenliste gesetzt. Auch von 
den Animatorinnen werden den Nähateliers Priorität eingeräumt. Frauen und junge 
Mädchen nähen und sticken für den Eigengebrauch und für den Verkauf im Dorf 
oder in der Stadt. Der Erlös aus dem Verkauf kommt in eine Gemeinschaftskasse. 
Dieses Geld dient zur Anschaffung von neuem Material oder von Medikamenten, 
Schulmaterial für die Kinder und Gebrauchsartikeln. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Frauenaktivitäten im CHARB 
keine echte Veränderung der Machtverhältnisse und der Rollenverteilungen bringen, 
sondern eher einen integrativen Prozess auf der Basis von traditionellen Macht- und 
Rollenzuteilungen darstellen. Die Frauen sind in den Entscheidungsmechanismen 
sowohl auf der Projektebene als auf der Ebene des Zentrums und der Trägeror-
ganisation nicht oder nur formell vertreten. 
- Aktivitäten wie «Nähen und Sticken» sind ökonomisch nicht interessant, weil 
schlecht bezahlt, und zementieren das traditionelle Rollenbild Frau/Mann. 
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- Die Aktivitäten innerhalb des Gesundheitsprogramms wie Dortapotheken, 
Ernährungslehre und Hygiene bringen nicht eine wesentliche Verbesserung im Ge-
sundheitswesen, weil sie nicht in ein nationales, globales Programm integriert sind. 
- Im landwirtschaftlichen Bereich können Verbesserungen der Lebenssituation 
der Frauen festgestellt werden. Der Anbau von Gemüse und die Möglichkeit, einen 
Kredit für den Kauf von ein paar Ziegen und Schafen aufzunehmen, ermöglichen 
eine bessere Ernährung der Bevölkerung. Dies hat eine direkte Auswirkung auf de-
ren Gesundheit. 
Mühlen erleichtern den Frauen die Arbeit, vorausgesetzt, dass genügend Hirse 
zum Mahlen vorhanden ist und die Frauen den Preis fürs Mahlen bezahlen können, 
was in der Region von Bougoumène nicht überall der Fall ist. 
Was aber am meisten auffällt, ist das Gefälle zwischen dem CHARB und den Basis-
gruppen in allen Aktionsbereichen. Die Animationsmethode der Beratungsgruppe 
bewirkt keine partizipative und selbstbestimmende Haltung der Frauen und Männer 
in der Durchführung der Projekte. Sowohl in den frauenspezifischen Aktivitäten als in 
den anderen Projekten besteht die Beratung in der Demonstration von Wissen. Eine 
wirkliche Animation im Sinne einer Stimulierung und Anleitung der Gruppen, ihre 
Situation zu analysieren und entsprechende Lösungen zu finden und für ihre Akti-
vitäten selber die Verantwortung zu übernehmen, fehlt noch weitgehend. 
Zu den Frauenaktivitäten muss noch hinzugefügt werden, dass die Sensibilisie-
rungsarbeit mit den Frauen vor allem am Anfang sehr schwierig war, weil die Frauen 
in dieser Region verschiedenen Ethnien angehören und in einem ganz unterschiedli-
chen sozialen, kulturellen und religiösen Umfeld leben. Über die Nähateliers wurde 
die Arbeit mit den Frauen erst möglich. Auch scheinen die Frauen sehr gerne zu 
nähen. Sie fehlen fast nie in den wöchentlichen Versammlungen. Diese Versamm-
lungen bilden für die Frauen einen Freiraum, wo sie sich treffen können. Sie können 
eine gute Basis bilden, auf der weitere Massnahmen aufgebaut werden. 
Unterstützen kann meiner Ansicht nach den emanzipatorischen Prozess der Frauen 
eine gute nichtformale Ausbildung, z.B. bewusstseinsbildende Seminare und Süd-
Süd-Austausch mit anderen Frauengruppen. Ein Schritt in diese Richtung sind auch 
Autoevaluationen, die zugleich Ausbildungsfunktion haben für die Basisgruppen und 
für das beratende Personal des CHARB. In diesem Sinne wurden die Bewässe-
rungsprojekte und die Getreidebanken mit der Unterstützung von INADES-FORMA-
TION evaluiert. Wichtig ist eine kontinuierliche Ausbildung und Unterstützung. 
Das zweite Beispiel kommt aus Burkina Faso. Im Gegensatz zum Tschad 
und anderen Sahelländern hat die Regierung in Burkina Faso eine klare 
frauenfördernde Politik definiert. Eines der Hauptziele des Aktionsprogramms 
des «Front Populaire» ist die Unterstützung der Frauen in ihrem Emanzipations-
prozess. Die Frauen sollen längerfristig in die Entscheidungsstrukturen der Re-
gierung auf allen Ebenen einbezogen werden. In sein Fünfjahresprogramm 
1986-1990 hat der «Front Populaire» ein Aktionsprogramm für die Frauen inte-
griert. 
Zur Förderung von einkommensschaffenden Projekten für die Frauen wur-
den verschiedene konkrete Massnahmen durchgeführt. Unter dem Motto «faso 
dan fani» und «consommer burkinabé» lancierte die Regierung eine Initiative, 
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um die nationale Produktion in Landwirtschaft und Handwerk und die Vermark-
tung der Produkte zu fördern. Der Import von Gemüse, Früchten und Luxusgü-
tern aus dem Ausland wurde verboten und ein Dekret erlassen, nach dem alle 
Staatsangestellten Kleider aus handgewebten Stoffen tragen müssen, die von 
den Frauen Burkinas produziert werden. 
Die «Regierung Sankara» (7) hat ohne Zweifel einen Befreiungsprozess für 
die Frauen in Gang gesetzt, der auch weiterhin stattfindet, obwohl die staatli-
chen Frauenorganisationen im Moment in einer Krise sind und sich überlegen, 
wie sie sich neu definieren und strukturieren wollen. Die neue Regierung ist im 
Zeichen der «rectification» für Initiativen wie «faso dan fani» nicht mehr sehr of-
fen, und der Schwerpunkt des Aktionsprogramms liegt nicht mehr auf der Mobi-
lisierung und Unterstützung einer Volksbewegung. 
Das Entwicklungsprogramm der FEME 
(Fédération des Eglises et Missions Evangéliques) 
Die FEME umfasst die sieben nationalen evangelischen Kirchen und Missionen Bur-
kina Fasos. 1972 hat der evangelische Kirchenbund ein Projektbüro eingerichtet, 
um an der sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklung des Landes teilzu-
haben. In ihrer Arbeit orientiert sich die FEME an den Grundbedürfnissen der 
Bevölkerung; ihre Hauptunterstützung gilt der ländlichen Bevölkerung. In den ersten 
zehn Jahren lag der Schwerpunkt vor allem auf der Nothilfe. Seither entwickelte sich 
das Aktionsprogramm immer mehr in Richtung eines integrierten Entwicklungs-
programms mit dem Ziel einer globalen Verbesserung der Lebensbedingungen der 
Bevölkerung in den Bereichen Landwirtschaft (Ackerbau, Getreidebanken, Mühlen, 
Wiederaufforstung, Viehzucht), Hydraulik (Rückstaubecken, Brunnen), Gesundheit 
und Erziehung (Schulen, Ausbildung von Handwerkern/Innen). Durch eine breit 
abgestützte Struktur ist es der FEME möglich, wirklich an der Basis zu arbeiten und 
eine selbstbestimmte und partizipative Entwicklung der Basisgruppen zu fördern. In 
den Dörfern arbeiten 53 Koordinatoren und 54 Koordinatorinnen mit den Bauern-
und Frauengruppen. Das operationeile Team, in das auch ein technischer Dienst in-
tegriert ist, ist für die Ausführung, Vorabklärung und Realisierung der Projekte ver-
antwortlich. Das Entwicklungsprogramm der FEME erstreckt sich über das ganze 
Land und ist im Fünfjahresplan der Regierung integriert. 
Frauenabteilung 
Dem Projektbüro gehört eine Frauenabteilung an. Eine Evaluation der Aktivitäten 
der FEME nach zehnjährigem Bestehen hatte ergeben, dass die bestimmende Rolle 
der Frauen im Entwicklungsprozess der ländlichen Bevölkerung nicht wahrgenom-
men worden war. Bis anhin hatten die Frauen nur am Rande von der Unterstützung 
der FEME profitiert und wurden weder in die Planung und Durchführung von Projek-
ten miteinbezogen, noch wurden die sozio-kulturellen und wirtschaftlichen Auswir-
kungen von Projekten auf die Frauen untersucht. Die Schaffung einer Frauenabtei-
lung, welche auf die spezifischen Bedürfnisse der Frauen ausgerichtet ist und die 
Entwicklung der Aktivitäten des Projektbüros auch aus der Perspektive der Frau be-
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leuchtet, war dringend nötig. In einer Zeitspanne von zwei Jahren wurde die Frauen-
abteilung aufgebaut. 
Vom Inhalt her unterscheiden sich die frauenfördernden Projekte der FEME nicht 
wesentlich von denjenigen anderer privater Organisationen. Es sind einerseits ein-
kommensschaffende Projekte, wie z.B. Kollektivfelder, Kleintierzucht, Getreideban-
ken, Gartenbau, Herstellung von Seifen und Karité-Butter, Mehl, Kuchen für den 
Kleinhandel, Weben, Färben, Herstellung von Körben, Töpfen. Andererseits sind es 
soziale Projekte, die der Arbeitserleichterung der Frauen oder einer sozialen Ver-
besserung der Dorfstruktur dienen, wie z.B. Mühlen, Hirse- und Getreideschälma-
schinen, Trinkwasserversorgung, Gesundheitszentren, Kindergärten. Was jedoch 
auffällt, ist das Engagement der Mitarbeiter des Projektbüros wie auch der Kordina-
toren/Innen im Feld, welche sich mit Herz und Seele für die Entwicklung ihres Lan-
des einsetzen. Die Koordinatorinnen der Frauenabteilung gehen immer von den 
Bedürfnissen und der Situation der Frauen aus. Die Initiative muss von den betrof-
fenen Frauen selber kommen. Die Koordinatorinnen helfen den Frauen, ihre Situa-
tion besser zu verstehen und gemeinsam Verbesserungen in ihrem Arbeits- und 
Lebensbereich anzustreben. Sehr viel Wert wird auf die Aus- und Weiterbildung der 
Koordinatorinnen und Verantwortlichen der Frauengruppen gelegt. So werden jedes 
Jahr verschiedene Seminare über Animationstechniken und spezifische Fachberei-
che organisiert. Im vergangenen Jahr fanden mehrere Seminare zum Thema «ein-
kommensschaffende Projekte» statt. Konkret ging es um die Webeateliers und den 
Kleinhandel. Im ganzen haben 524 Frauen an diesem Weiterbildungsseminaren 
teilgenommen. Solche Seminare helfen den Frauen, sich besser zu organisieren, 
ihre Tätigkeit technisch besser zu meistern und die Marktmechanismen zu durch-
schauen. Längerfristiges Ziel der FEME ist eine grössere Autonomie der Frauen-
gruppen und die Bildung von Kooperativen. 
Der Grad der Autonomie und Partizipation der Frauengruppen, die von der FEME in 
54 Distrikten begleitet werden, ist sehr unterschiedlich. Es gibt Frauen, die erst an-
fangen, sich zu organisieren, und Frauengruppen, die ganz selbständig funktionie-
ren. 
Süd-Süd-Austausch 
Eine andere Art von Ausbildung, welche die FEME stark fördert, ist der Süd-Süd-
Austausch. Frauengruppen aus verschiedenen Regionen Burkina Fasos oder aus 
anderen Sahelländern, welche in einem bestimmten Bereich, wie z.B. in der Kom-
merzialisierung und Konservierung von landwirtschaftlichen Produkten, unterschied-
liche Erfahrungen gemacht haben oder eine Tätigkeit mehr oder weniger gut be-
herrschen, besuchen einander gegenseitig und übermitteln Wissen und Erfahrun-
gen. 
Es bleibt auch innerhalb der FEME in Sachen Frauenförderung noch viel zu tun. Die 
Frauen sind zwar auf der Projektebene in die Entscheidungsstrukturen einbezogen. 
Die Frauengruppen verwalten ihre Aktivitäten selber. In gemischten Basisgruppen 
sind auch Frauen im Verwaltungskomitee vertreten. Auf der Ebene des Projektbüros 
ist die Frauenabteilung zu einem grossen Teil autonom und wird auch bei der Pla-
nung von anderen Projekten miteinbezogen, so z.B. beim Bau eines Rückstau-
beckens in die Phase der sozio-kulturellen und ökonomischen Vorstudie, sowie in 
die Planung der Nutzung der Grundstücke, welche durch das Rückstaubecken 
bewässert werden. Auf höherer Ebene sind die Frauen jedoch nicht mehr vertreten. 
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Der Verwaltungsrat des Projektbüros, welcher die Entscheidungen über die Politik 
sowie die Durchführung von Projekten trifft, setzt sich ausschliesslich aus Männern 
zusammen. Der Verantwortliche des Projektbüros ist ebenfalls ein Mann. Er hat die 
Entwicklungsarbeit der FEME aufgebaut, und auch heute noch laufen alle Fäden bei 
ihm zusammen. Doch hat die Frauenabteilung eine eigene Dynamik und Autonomie 
entwickelt und könnte heute nicht mehr weggedacht werden. 
Zur Illustration von Frauenförderung in der konkreten Projektarbeit wurden 
zwei sehr unterschiedliche Beispiele gewählt: Einerseits das CHARB, eine 
kleine lokale Organisation im Tschad, welche neben wiederholten Dürre- und 
Hungerperioden einem grausamen zehnjährigen Bürgerkrieg ausgesetzt war, 
andererseits das Enwicklungsprogramm der FEME, ein sehr grosses Projekt, 
das jährlich Millionenbeträge verwaltet und eine globale und integrierte Entwick-
lung in allen Provinzen von Burkina Faso verfolgt. Die Projekte sind von ihrer 
Struktur, ihren Kapazitäten und ihrem Potential, wie auch vom politischen und 
sozio-kulturellen Umfeld her unterschiedlich. Die Beispiele wurden bewusst so 
gewählt, um das Thema, das zu einer Art Modethema geworden ist, nicht zu 
verschönern, oder es bei generellen Aussagen bewenden zu lassen. 
Spätestens seit dem Abschluss der UN-Frauendekade in Nairobi ist das 
Bewusstsein für eine frauengerechtere Entwicklung überall erwacht. Der Weg 
zu einer gerechteren Gesellschaft, wie sie von den Dritt-Welt-Frauen am NGO-
Forum in Nairobi definiert wurde, durchläuft jedoch unterschiedliche Stadien der 
Konkretisierung. 
«Frauen und Entwicklung» in der Projekt-Sachbearbeitung 
Auch nach dem Abschluss des Projektes «Frauen und Entwicklung», welches 
von verschiedenen privaten Schweizer Hilfswerken — darunter auch das HEKS 
— finanziert und mitgetragen wurde, besteht weiterhin eine Arbeitsgruppe, die 
sich speziell mit dem Bereich «einkommensschaffende Massnahmen» ausein-
andersetzt. Innerhalb dieser Gruppe haben sich Untergruppen nach Kontinen-
ten gebildet. In der Afrika-Gruppe beispielsweise treffen sich in regelmässigen 
Abständen zwei Frauen (die Autorin als Vertreterin des HEKS und eine frei-
schaffende Frau) sowie ein Vertreter des SAH, um die von ihnen bearbeiteten 
Projekte näher auf den Aspekt «Frauen und Entwicklung» zu analysieren und 
mit den Frauen in den Projekten einen partnerschaftlichen Dialog aufzubauen, 
in den auch die Situation der Sachbearbeiterin hier einbezogen wird. In 
Ländern, in denen sowohl das SAH als auch das HEKS arbeiten, versucht die 
Gruppe, einzelne Fraueninitiativen miteinander zu vernetzen. Ein Anliegen ist 
auch, einzelne konkrete Massnahmen, wie z. B. ein Mühleprojekt, Gemüse-
gärten, Kollektivfelder, sozusagen als Fallbeispiele eingehender zu verfolgen, 
weil oft genaue Informationen über die einzelnen Projekte fehlen und die Leute 
in der Zentrale nicht wissen, inwieweit die Projekte tatsächlich einkom-
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mensscha f fend s ind u n d d ie A u t o n o m i e de r F rauen fö rde rn . Die Mi tg l ieder de r 
Arbe i t sg ruppe ve r suchen wei ter , du rch d ie Lektüre von M o n o g r a p h i e n u n d so -
z i o -ökonomischen S tud ien über d ie S i tuat ion der F rauen d e n H in te rg rund de r 
Pro jekte kennenzu le rnen . Im Bewuss tse in , nur sehr beschränk t a m T h e m a 
«Frauen u n d Entw ick lung» arbe i ten zu k ö n n e n , ve r suchen sie behar r l i ch , neben 
der Über las tung und ande ren S a c h z w ä n g e n in de r Arbei t , d iesen Fre i raum a u c h 
in Zukun f t zu e rha l ten . 
Innerha lb des En tw ick lungsd iens tes des H E K S ist «Frauen und Entw ick-
lung» ein T h e m e n b e r e i c h neben ande ren inhal t l ichen S c h w e r p u n k t e n w ie z .B . 
«Ve rschu ldung» , «Öko log ie» , «Ver le tzung von M e n s c h e n r e c h t e n » . V o n fünf 
Sachbearbe i te rn se tzen s ich zwe i im R a h m e n der A rbe i t sg ruppe besonde rs mit 
d e m T h e m a «Frauen u n d Entw ick lung» ause inander . E ine Mi tarbei ter in d e s 
Sekre tar ia ts ist für d ie Koord ina t ion und d ie Dokumen ta t i on veran twor t l i ch , kann 
aber d iese A u f g a b e infolge Arbe i t süber las tung nur sehr beschränk t w a h r n e h -
m e n . 
Das Bewuss tse in ist s icher auf a l len E b e n e n da , und jede/ r Mi tarbei ter / in hat 
das T h e m a auf e igene W e i s e ver inner l icht ; d o c h bef indet s ich auch das H E K S 
in e i n e m Prozess der We i te ren tw ick lung . Das T h e m a m u s s immer w iede r und 
überal l e ingebrach t w e r d e n , denn «Frauen und Entw ick lung» betrifft a l le Le-
bens - und Arbe i t sbere iche . Die Frage der F rauen fö rderung darf s ich nicht auf 
d ie Pro jektarbei t besch ränken , sie m u s s in unsere Denkmode l l e , in unsere 
Hand lungen u n d St ruk turen e in f l iessen. 
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